
 

Werte – Zeiten – Orte 

Die Macht der Multikulturalität in Sprache und Literatur 

Kultur kann eine Quelle von Distinktion, Abgrenzung, Konflikt oder aber ein Feld von Kontakt, 

Austausch, Diffusion und Integration sein.1 

Der Begriff Multikulturalität besitzt eine sozialpolitische Dimension, deren Tragweite nicht zu 

unterschätzen ist. Von ihr hängt ab, welche Bedeutung dem Terminus zugeschrieben wird: Die positive 

Bewertung multiethnischen Zusammenlebens, Anerkennung kultureller Unterschiede, das Einfordern von 

Verständnis, Akzeptanz und Respekt? Oder werden Assimilation und Identitätsverlust, Gewalt und 

Unterdrückung als unweigerliche Folgen multikultureller Gesellschaften befürchtet? 

Von besonderer Relevanz waren Fragen zum multiethnischen, multikulturellen Zusammenleben stets in 

Siebenbürgen – einem Raum, in dem seit Jahrhunderten verschiedene Sprachen, Kulturen und Religionen 

nebeneinander existieren. So ist es auch nicht weiter verwunderlich, dass Hugo Meltzl und Samuel Brassai 

die erste komparatistische Zeitschrift überhaupt, Acta Comparationis, hier in Klausenburg publizierten: 

Dies ist ein frühes Beispiel dafür, wie oben genannte Fragen auch in die Literatur- und Sprachwissenschaft 

eingeflossen sind. 

Beide Disziplinen erforschen, wie sich Fremdes begegnet und wie sich diese Begegnung mit dem Fremden 

in Literatur und Sprache niederschlägt. Dabei ist es notwendig, über Kulturgrenzen hinauszudenken. Dies 

stellt für uns als Germanistik in Klausenburg (Cluj, Kolozsvár) im Alltag wie in der Wissenschaft die Norm 

dar. Daher ist es für uns naheliegend, zu einer Tagung zum Thema Multikulturalität einzuladen.   

Das Thema bietet vielfältige Fragestellungen in unterschiedlichen Disziplinen: Welche Rolle spielte und 

spielt Sprachenpolitik in Fragen des multikulturellen Zusammenlebens? Wie drücken sich interkulturelle 

Machtverhältnisse sowohl in der Sprachenpolitik als auch im alltäglichen Diskurs aus  und wie können sie 

überwunden werden?  

                                                           
1Mecklenburg, Robert: Interkulturelle Literatur. In: Wierlacher, Akois und Bogner, Andrea(Hgg.): Handbuch 
interkulturelle Germanistik. Stuttgart, Weimar 2003, S. 433. 



Welche Rolle kommt der Sprache zu, wenn es um Fragen der kulturellen Identität geht? Hier sind sowohl 

eigene Wahrnehmungen von Sprecher*innen wie Zuschreibungen von außen interessant – wenn es bspw. 

darum geht, wie Akzente wahrgenommen und klassifiziert werden.  

Ein anderes Themenfeld wären Fragestellungen zu Mehrsprachigkeit: Welche Rolle, welcher Wert kommt 

ihr zu? Wie benutzen Sprecher*innen Code-Switching, und was sagt dies über die betreffenden Sprachen 

aus?  

In der Literaturwissenschaft spielt nicht erst seit den Postcolonial Studies die Frage nach dem Anderen, 

Fremden eine Rolle – diese lässt sich auch auf Werke umlegen, die in multikulturellen Regionen entstehen 

oder solche thematisieren.  

Inwiefern verfügen literarische Werke über eine ‚kulturelle Prägung‘, und was verraten die Inhalte und 

Motive darüber? Lassen sich Spuren der Mehrsprachigkeit, der multikulturellen Lebensrealität einer 

Autorin oder eines Autors einem Werk nachzeichnen?  

Welchen Einfluss haben politische, soziale und kulturelle Rahmenbedingungen für ein literarisches Werk? 

Wie wird also Literatur in einer multikulturellen Gesellschaft produziert, rezipiert und bewertet?  

Fragestellungen dieser Art lassen sich natürlich nicht nur anhand literarischer Texte abhandeln; sie haben 

ihren Weg auch in die Theater-, Film- und Medienwissenschaft gefunden. Auch damit werden wir uns 

auseinandersetzen. Wie präsentieren, thematisieren oder reflektieren Theaterstücke, Filme und 

Medienerzeugnisse Multikulturalität?  

Nicht von minderer Bedeutung sind diese Aspekte auch in der Didaktik: Wie werden hier die 

Forschungsergebnisse der genannten Disziplinen aufgegriffen? Werden didaktische Materialien einer 

multikulturellen Realität gerecht?  

Diesen und ähnlichen Fragen gehen wir bei der Tagung nach, die am 26. und 27. April 2018 am 

Department für deutsche Sprache und Literatur der Babeş-Bolyai-Universität Klausenburg stattfinden 

wird.  

Anmeldungen bis zum 30. März 2018 mit einem Abstract an laura.laza@gmx.de.  

Die Beiträge werden in einem Tagungsband erscheinen.  
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